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Sir. 19 Sie .SSerncr 2B 499

Sont Sûdjmnarft
ïontifterbibliothef. (Sagen Rentfch=S3ertag, ©rtenbadi»

Siirid).
Sie gefältigen, sum Seit ittuftrierten roten Veftleiri, mit

beren Verausgabe ber Sßerlag Stentfch balb nach ber SOlobiti?

fation begonnen bat, ftnb eine ©otbatenteftüre befonberer 2lrt.
Sticht jeber Sßehrmann roirb aus eigenem Stntrieb ein fotcbes
SBüchtein tefen, aber feiner, ber einem berfetben eine SRuße»

ftunbe gemibmet bat, roirb biefen Seitoertreib su bereuen ha»

ben. Veroorragenbe fdjmeiserifcbe ©etebrte unb ßiteraturfenner
bieten bier, teils als Serfaffer, teils als Verausgeber älteren
Schrifttums, gememoerftänbticbe, formfcböne Scbitberuugen
naturfunbticben ober gefcbicbtticben gnbatts, roelcbe bie Kenntnis
unferer Veimat unb Semofratie roertoott bereichern. 2Iucb relt=
giöfe ®etrarbtung unb 'Gcraäbtungsfunft fommen 3um 2Bort.
Ilm bas Stioeau su femtseidmen, nennen mir bie fotgenben brei
antbotogifcben SSänbdien mit ben Verausgeber» unb 2lutoren=
namen: „Oer greibeitsfampf ber Stibmatbner 1798", heraus»
gegeben oon grife ©rnft, mit 3eitgenöffifcben 2Serid)ten oon
Sfcboffe, 3. V- SOleifter unb ißeftalossi; „Staturgefcbidjten aus
ber Scbmeis", herausgegeben oon tßrof. 3. Strobt, mit Schübe»
rungen oon Dsroatb Veer, griebricb oon ïfcbubi, Vermann
©brift unb 2trnotb ©fcber; „Ktaffifrbe Kursgefcbicbten", heraus»
gegeben oon ©buarb Korrobi, mit ©rsäbtungen oon Vebet,
Sotftoi, SRaupaffant, Simmermans unb D. Venrp. — SDtit ein
paar biefer Süchteln im Sornifter ift ber SBebrmann gteicbfam
an einer fcbroeiserifcben Solbatemmioerfität, SRetbobe „S<bmar3
auf 2Beiß", immatrifuliert. R. SR.

Vermann SR e n 3 i © b e r n 0 gröbliche ®ren3befet-
3ung. Sertag 2t. grandie 2t.»©., Sern.

Siefe träfen Scbitberuugen unb ergöfetidjen ®efd)id)ten aus
bem Solbatenleöen in ber alten britten Sioifion erscheinen nun
nicht mehr bloß als ©rinnerungsbitcb 3ur Siertetjahrbunbert»
feier ber ©rensbefeßung 1914, fonbern haben 3ugteicb bie SRif»

fion, ben guten 2Bebrmannsgeift oon bamals ben fetbgrauen
Vütern bes Satertanbes oon beute su übermittetn. ©in ur=
fprüngticber patriotifcber Ver3enston ift bem Serfaffer eigen,
unb ber Sitet bes Sucbes binbert nicht, baß bie Sprache ernfter
Sefinnung unb tiefer guettenben ©efiihts manchen 2(bfchnitt be»

berrfcht. Der temperamentoolle Stil meift atterbings gerabe in
biefen Sartien einige unbefömmticbe ©tgenmiüigfeiten auf. 3n
ben fpesififch heiteren Kapiteln bagegen, bie beim bocb ben
©baratter bes ©ansen beftimmen, ersielt SRensis ersäbterifcber
Sdjmung manchen fomifcben Sotttreffer, ber bas ftitte Schmun»
3etn bes ßefers 3U einbeutiger Sroerchfetterfchütterung fteigert.
Situationsfomif, SRuttermife unb ber feinere Vumor ber fteinen
SRenfchtichfeiten mechfetn fursroeitig miteinanber ab. Sie 2Bürbe
mititärifcber SRannssucht mirb babei nicht angetaftet, bie Värte
ber Strapasen nicht unterfcbtagen. ©s ift tebenbiger eibgenöffi»
fcher ©eift, aus bem ©rnft unb gröbticbfeit biefes gegenroarts»
nahen Sücbteins ermacbfen. 5R. SR.

llnfete ©ifenbabtier ersäbten. ©ute Schriften Sern. Rr. 193.
SRit biefem originellen Sernerbeft ftetten ficb bie „®uten

Schriften" auf gtücftiche 2trt in ben Sienft ber Sotfsoerbunben»
beit: Seamte unb 2tngeftettte ber Scbroeiserifchen Sunbesbab»

neu ersähten Serufsertebniffe. ©s finb Seugniffe einer geiftig
aufgefchtoffenen beruflichen Vrngabe unb Pflichterfüllung — ber
fitttichen Sorausfefeungen für bie oorbitbtiche Sicherheit unferes
^Bahnbetriebes. Sie hier oereinigten Kursgefcbicbten entftammen
einem SBettbemerb, ben bie ©eneralbireftion ber SSS im ge»
öruar biefes gabres unter bem gefamten Sabnperfonat oeran»
ftattet bat. ©in frifcher ©rtebnisftit — Schlicht unb ficher in ber
Sarftettung bes beruflichen Setaits, in ber SBiebergabe fpannen»
ber SRomente, oft ftarfer Sßirfungen fähig — fennseicfmet biefe
2tusroaht, bie fompatbifcbermeife auch einige Seiträge in fran»
3öfifcher unb itatienifcher Sprache enthält. SR. SR.

Veinrtch Vanfetmann: Sie- unb ©r-Srobleme.
Rotapfet»Sertag, 3ürich=©rtenbad)/ßeip3ig.

SBeltoffene fitttiche Vattung, faubere grunbfäfetiche ©eban»
fenarbeit unb bie ©rfabrungen einer oerantroortungsreichen Se»

raterpraris befähigen Vanfetmann, ficb auch auf bem ©ebiete
ber. erotifchen Srobtematif als ein SoIîser3ieher 3U beroäbren,
mie er uns in ber gegenmärtigen Krife alter mettanfcbautichen
2tutorität befonbers nottut. Vanfetmann ift ein Sertreter oon
SRaß unb SRitte. ©r bat ein feines Organ für bas ©teichgemicht
smifcben ben 2tnfprücben bes 3nbioibuums unb ber ©emein»
fchaft, unb ba feine Seifpiete gubem meiftenteits bem fchmeige»
rifchen SRittetftanb entftammen, fönnte man fein Such auch

„Scbmeigerifdnbemofratifcbe Sie» unb ©r=Srobteme betiteln,
©efunber Sürgerart entfpricht er auch bamit, baß er es ablehnt,
in befannt anrüchigem Sinne „mobern" ju fein, ©ute, auf»
bauenbe SRobernität beroeift er mit feinen gorberungen nach
©chtheit, Skhrbaftigfeit, rechtem Senten, Veraensftugbeit unb
Dpfermittigfeit in ber 'Segegnung unb im 3afammenteben oon
SRann unb grau. 2Bo er tolerant ift, ettoa in ber grage ber
Veiratsgefuche ober bes Schminfens, rechtfertigt er bies mit
©rünben einer gemiffenbaft bifferen3ierenben SRenfcben» unb
SBettfenntnis. Sie Eursen Kapitel Eönnen freilich feine erfchöp»
fenben 2tbbanbtungen enthatten. 2tber ein fragmentarifcher
StiT, mie ihn Vanfetmann fchreibt, regt gum Skiterbenfen an,
unb burch bie abroechftungsreiche 2tusmaht tppifcher gälte mirb
biefe SBirfung gmeifettos auch hei theoretifch meniger inter»
effierten öefern ersielt. 3nbeffen ift bem Such oor altem su
münfchen baß es über bas 2Beiterbenfen hinaus einen noch ftär»
feren 2tnreis sum rechten SBeiterteben unb 2BeiterIieben aus»
üben möge. ER. SR.

Sie kaufen jetzt noch sehr vorteilhaft ein

Schirme in grösster Auswahl — günstige
Preise. Reparaturen und Neuüberziehen
prompt I

Schirmfabrik R. LUTH1,
Schweizerhoflaube, Bern

beste Qualitätswaren
liefern wir mit
Spezial-Rabaft

Porzellan, Steingut, Glas
Bestecke, Blech- und Alu-

minium - Putzartikel

Kleinmöbel, Verandamöbel

KAISER - BERA
Marktgasse 39 — 41 durchg. Amthausgasse 22 — 26
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Vom Büchermarkt
Tormsterbibliothek. Eugen Rentsch-Verlag, Erlenbach-

Zürich.
Die gefälligen, zum Teil illustrierten roten .heftlein, mit

deren Herausgabe der Verlag Rentsch bald nach der Mobili-
sation begonnen hat, sind eine Soldatenlektüre besonderer Art,
Nicht jeder Wehrmann wird aus eigenem Antrieb ein solches
Büchlein lesen, aber keiner, der einem derselben eine Muße-
stunde gewidmet hat, wird diesen Zeitvertreib zu bereuen ha-
den. Hervorragende schweizerische -Gelehrte und Literaturkenner
bieten hier, teils als Verfasser, teils als Herausgeber älteren
Schrifttums, gemeinverständliche, formschöne Schilderungen
naturkundlichen oder geschichtlichen -Inhalts, welche die Kenntnis
unserer Heimat und Demokratie wertvoll bereichern. Auch reli-
giöse Betrachtung und Erzählungskunst kommen zum Wort,
Um das Niveau zu kennzeichnen, nennen wir die folgenden drei
anthologischen Bändchen mit den Herausgeber- und Autoren-
namen: „Der Freiheitskampf der Nidwaldner 1798", heraus-
gegeben von Fritz Ernst, mit zeitgenössischen Berichten von
Zschokke, I, H, Meister und Pestalozzi: „Naturgeschichten aus
der Schweiz", herausgegeben von Prof, I, Strahl, mit Schilde-
rungen von Oswald Heer, Friedrich von Tschudi, Hermann
Christ und Arnold Escher: „Klassische Kurzgeschichten", heraus-
gegeben von Eduard Korrodi, mit Erzählungen von Hebel,
Tolstoi, Maupassant, Timmermans und O. Henry. — Mit ein
paar dieser Büchlein im Tornister ist der Wehrmann gleichsam
an einer schweizerischen Soldatenuniversität, Methode „Schwarz
auf Weiß", immatrikuliert. R, M,

Hermann M e n z i - C h e r n o Fröhliche Grenzbeset-
zung. Verlag A. Francke A.-G,, Bern.

Diese träfen Schilderungen und ergötzlichen Geschichten aus
dem Soldatenleben in der alten dritten Division erscheinen nun
nicht mehr bloß als Erinnerungsbuch zur Vierteljahrhundert-
feier der Grenzbesetzung 1914, sondern haben zugleich die Mis-
sion, den guten Wehrmannsgeist von damals den feldgrauen
Hütern des Vaterlandes von heute zu übermitteln. Ein ur-
sprünglicher patriotischer Herzenston ist dem Verfasser eigen,
und der Titel des Buches hindert nicht, daß die Sprache ernster
Besinnung und tiefer quellenden Gefühls manchen Abschnitt be-
herrscht. Der temperamentvolle Stil weist allerdings gerade in
diesen Partien einige unbekömmliche Eigenwilligkeiten auf. In
den spezifisch heiteren Kapiteln dagegen, die denn doch den
Charakter des Ganzen bestimmen, erzielt Menzis erzählerischer
Schwung manchen komischen Volltreffer, der das stille Schmun-
zeln des Lesers zu eindeutiger Zwerchfellerschütterung steigert.
Situationskomik, Mutterwitz und der feinere Humor der kleinen
Menschlichkeiten wechseln kurzweilig miteinander ab. Die Würde
militärischer Mannszucht wird dabei nicht angetastet, die Härte
der Strapazen nicht unterschlagen. Es ist lebendiger eidgenössi-
scher ,Geist, aus dem Ernst und Fröhlichkeit dieses gegenwarts-
nahen Büchleins erwachsen. R, M,

Unsere Eisenbahner erzählen. Gute Schriften Bern, Nr, 193,
Mit diesem originellen Bernerheft stellen sich die „Guten

Schriften" auf glückliche Art in den Dienst der Volksverbunden-
heit: Beamte und Angestellte der Schweizerischen Bundesbah-

nen erzählen Berufserlebnisse. Es sind Zeugnisse einer geistig
aufgeschlossenen beruflichen Hingabe und Pflichterfüllung — der
sittlichen Voraussetzungen für die vorbildliche Sicherheit unseres
Bahnbetriebes, Die hier vereinigten Kurzgeschichten entstammen
einem Wettbewerb, den die Generaldirektion der SBB im Fe-
bruar dieses Jahres unter dem gesamten Bahnpersonal veran-
staltet hat. Ein frischer Erlebnisstil — schlicht und sicher in der
Darstellung des beruflichen Details, in der Wiedergabe spannen-
der Momente, oft starker Wirkungen fähig — kennzeichnet diese

Auswahl, die sympathischerweise auch einige Beiträge in fran-
zösischer und italienischer Sprache enthält. R, M.

Heinrich Hansel mann: Sie- und Er-Probleme.
Rotapfel-Verlag, Zürich-Erlenbach/Leipzig,

Weltoffene sittliche Haltung, saubere grundsätzliche Sedan-
kenarbeit und die Erfahrungen einer verantwortungsreichen Be-
raterpraxis befähigen Hanselmann, sich auch auf dem Gebiete
der, erotischen Problematik als ein Volkserzieher zu bewähren,
wie er uns in der gegenwärtigen Krise aller weltanschaulichen
Autorität besonders nottut. Hanselmann ist ein Vertreter von
Maß und Mitte. Er hat ein feines Organ für das Gleichgewicht
zwischen den Ansprüchen des Individuums und der Gemein-
schaft, und da seine Beispiele zudem meistenteils dem schweize-
rischen Mittelstand entstammen, könnte man sein Buch auch

„Schweizerisch-demokratische Sie- und Er-Probleme betiteln.
Gesunder Bllrgerart entspricht er auch damit, daß er es ablehnt,
in bekannt anrüchigem Sinne „modern" zu sein. Gute, auf-
bauende Modernität beweist er mit seinen Forderungen nach
Echtheit, Wahrhaftigkeit, rechtem Denken, Herzensklugheit und
Opferwilligkeit in der Begegnung und im Zusammenleben von
Mann und Frau, Wo er tolerant ist, etwa in der Frage der
Heiratsgesuche oder des Schminkens, rechtfertigt er dies mit
Gründen einer gewissenhaft differenzierenden Menschen- und
Weltkenntnis. Die kurzen Kapitel können freilich keine erschöp-
senden Abhandlungen enthalten. Aber ein fragmentarischer
Stil, wie ihn Hanselmann schreibt, regt zum We.iterdenken an,
und durch die abwechslungsreiche Auswahl typischer Fälle wird
diese Wirkung zweifellos auch bei theoretisch weniger inter-
essierten Lesern erzielt. Indessen ist dem Buch vor allem zu
wünschen daß es über das Weiterdenken hinaus einen noch stär-
keren Anreiz zum rechten Weiterleben und Weiterlieben aus-
üben möge. R, M.

Sis ksutsn jot-t nook soko vontsiiksßt sin

8ek»r'me in gk-össter — günstige
prsiss, unci 8Isuül>s^!sbsn
prompt!

8cbirmssftri!< lî. lilitli^l,
Teiiv/eiiSi-iiczilsuizs, öe^n

bosts lZusiitStswoi'on
ilotonn win mît
Spsiîsi-Ssdstt

ftor^süsn, Zisingut,
Ks5tscl<s, kiscii- unck >^!u-

minium - ?ut?s>-tilesl
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$rûïjlmgêmor$en am SBielerfce
Von Em il Schibli.

2lus 9îacî)t mirö neuer 2lnbeginn.
Stocb ift ©ebeimnis nicht entfiegelt.
Der Sag, im SBaffer abgefpiegelt
geigt heitern, fnabenbaften Sinn.

Socb ift fein gingerfpiel fo sort,
2tls galt es eine Braut su fcbmücfcn,
2lts müßt' er ftfjon um bas ©ntsücfen,
SBte Keufcbbeit ficb unb SBottuft paart.

Stein, noch ift frübe Storgenseit!
Ser ßanbfcbaft belles Sfinberlacben
Bermag bas Bfut nicht su entfachen —
Stoib ift fie reinerm Sienft geroeibt

3cb feibft, ben oft Begierbe fcbiirt,
Bin äbnticb einem ©ötterfinbe,
©ntfcbroebe moltenfeicbt im SBinbe,
Bon ©ros saubrifcb angerührt.

weniger Arbeit machen
dann wird die praktische Hausfrau
zuallererst an den Boden denken.
Es braucht kein teurer Teppich zu
sein, denn heute hat man auch
in Cocos und Bouclé sehr schöne
Dessins, die dekorativ wirken und
doch wenig kosten.

Reiche Auswahl in

Milieux, Bettvorlagen, Türvorlagen
Bettumrandungen, Läuferstoffen,
Ottomandecken, Chinamatten

Wer gut kaufen will, komme bald

Bern.'Bubenbergplatz 10

Siebe ttt'berfcbtebetiett
Erbteilen

S h e m a : Smei greunbe, ï unb B, beibe aus gutem
fjaufe, gtänsenbe ©rfcbeinungen, beroorragenbe Kämpfer unb
Sportsleute, mit alten Sugenben behaftet, lieben ein unb bas=

fetbe Stäbeben. S er Sonflift ift gegeben unb febr fcbmer, benn
nur einer îann bas Stäbeben heiraten. 2Bas fallen fie babertun?

gür uns S cb m e i s e r märe bas Broblem flar unb einfach
©rofv unb ebelmütig, menn auch fchmeren Wersens, mürbe 3E

ober B auf bas Stäbeben oersicbten. Bribers aber mürbe bie

Sache bei anbern Böllern austaufen. —

3 a p an : B, oon ber fliehe bes greunbes su her ©elieb»
ten gerührt, begebt fjarafiri. 3E, untröftlicb über ben Berluft bes
greunbes, tut bas gleiche. Sas Stäbchen, entfefet über ben Scba*
ben, ben es angerichtet hat, siebt bie blutigen Schmerter aus
beut ßeib ber greunbe unb ftürst ficb hinein.

Spanien: B tötet Ï im Süell unb flieht bann mit bem
Stäbchen nach Brafilien.

S ch m e b e n : Sas Stäbchen fehielt bie beiben greunbe in
bie meite 2Belt, fefet ficb bann auf einen getfen, fingt traurige
ßieber unb martet, ob einer mieber surücffommt.

© n g I a n b : 3E unb B metten. SSeffen Bferb im Stationab
rennen geminnt, ber erhält bas Stäbeben. Bufgeregt oerfolgt bas

Stäbchen bas Sterinen, um bann bem Sieger fühl tächetnb bie

ffanb su reichen.

granfreich: 3E rebel B fo lange su, bis er bas Stäbchen
beiratet. Bach ooltenbeter ©be mirb er fjausfreunb.

Deft er reich : 2£, B unb bas Stäbeben reben über ben

galt folange, bis einer oon ihnen gèftorben ift. Sie übrigen
befcbliefsen ihre alten Sage in ©rinsing.

Sürfei : 3E raubt bas Stäbeben, B, nicht faul, raubt es

mieber. 2E, raubt bas Stäbeben erneut, B. nicht faul, tut bes=

gleichen. Unb fo fort.

Olormegen: ©erübrt oon ber ßiebe ber beiben Stän=

ner, nimmt ficb bas Stäbchen bas ßeben, um nicht eine greunb*
fchaft su serftören, bie mertooller ift als bie ßiebe.

Stußlanb : Sa S unb B ficb nicht einig merben tonnen,
beiratet bas Stäbchen insmifchen einen anbern.

21 f r i f a : 3E unb B beiraten gemeinfam bas Stäbchen unb
ihre Schmefter bagu.

Batfan: 3E unb B machen ficb gegenfeitig bas Stäbchen
fo fcblecbt, baß fie fcbliebticb jeber eine anbere beiraten.

St er if o : 3£ unb B boren um bas Stäbchen, Stacbbem 31

feinen ©egner halbtot gefcblagen bat, oersichtet er naferümp»
fenb auf bas Stäbchen unb überläßt es B-

11. 6. 2t.: 3n biefem galt haben bie Stänner nichts su fa=

gen. Sas Stäbchen beiratet erft I. Stacbbem es ihn sugrunbe
gerichtet bat, beiratet es B, um auch ihn sugrunbe su richten.

g e u e r 1 a n b : f)ier ift ber gall alltäglich unb ohne Xra=
gif, ba boeb immer eine grau auf stoei Stänner fournit. B. g.

Zum Muettertag es schöns Blüemli
aber vom TANNER i der

Schwyzerhoflaube, Bahnhofplatz 11, Bern

Telephon 3 25[41
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Frühlingsmorgen am Bielersee
Von Tmll Lcbibli.

Aus Nacht wird neuer Anbeginn.
Noch ist Geheimnis nicht entsiegelt.
Der Tag, im Wasser abgespiegelt
Zeigt heitern, knabenhaften Sinn.

Doch ist sein Fingerspiel so zart,
Als galt es eine Braut zu schmücken,

Als wußt' er schon um das Entzücken,
Wie Keuschheit sich und Wollust paart.

Nein, noch ist frühe Morgenzeit!
Der Landschaft Helles Kinderlachen
Vermag das Blut nicht zu entfachen —
Noch ist sie reinerm Dienst geweiht..

Ich selbst, den oft Begierde schürt,
Bin ähnlich einem Götterkinde,
Entschwebe wolkenleicht im Winde,
Von Eros zaubrisch angerührt.

v,enigS? Ortzeit mseken
cisnn wivci à pvaktisclia ^ausfl'au
-usllspspst an cisn kocisn clsnken.

dvauclit kein teunep Isppieii ?u
sein, cienn lisuw list man sucli
in Loeoe uncl öeueie esiii' seiiöns
lleesins, ciie ciskovaUv winken uncl

cloelz wenig kneten.

I^eielis /^uswalil in

IVülieux, öettvoniagen, lünvonlagen
öettumnanclungen, käufenstotten,
Ottomsnclseken, Lliinamstten

Wen gut kauten will, komme balcl

Zsi'n.'eubsndsi'gpist? 10

Liebe in'verschiedenen
Erdteilen

Thema: Zwei Freunde, T und D, beide aus gutem
Hause, glänzende Erscheinungen, hervorragende Kämpfer und
Sportsleute, mit allen Tugenden behaftet, lieben ein und das-
selbe Mädchen. Der Konflikt ist gegeben und sehr schwer, denn
nur einer kann das Mädchen heiraten. Was sollen sie dahertun?

Für uns Schweizer wäre das Problem klar und einfach
Groß- und edelmütig, wenn auch schweren Herzens, würde à
oder D auf das Mädchen verzichten. Anders aber würde die

Sache bei andern Völkern auslaufen. —

Japan: A, von der Liebe des Freundes zu der Gelieb-
ten gerührt, begeht Harakiri. T, untröstlich über den Verlust des
Freundes, tut das gleiche. Das Mädchen, entsetzt über den Scha-
den, den es angerichtet hat, zieht die blutigen Schwerter aus
dem Leib der Freunde und stürzt sich hinein.

Spanien: P tötet X im Düell und flieht dann mit dem
Mädchen nach Brasilien.

Schweden: Das Mädchen schickt die beiden Freunde in
die weite Welt, setzt sich dann auf einen Felsen, singt traurige
Lieder und wartet, ob einer wieder zurückkommt.

En gla nd : T und P wetten. Wessen Pferd im National-
rennen gewinnt, der erhält das Mädchen. Aufgeregt verfolgt das

Mädchen das Rennen, um dann dem Sieger kühl lächelnd die

Hand zu reichen.

Frankreich: X redet N so lange zu, bis er das Mädchen
heiratet. Nach vollendeter Ehe wird er Hausfreund.

Oesterreich: X, D und das Mädchen reden über den

Fall solange, bis einer von ihnen gestorben ist. Die übrigen
beschließen ihre alten Tage in Grinzing.

Türkei: T raubt das Mädchen, V, nicht faul, raubt es

wieder. X, raubt das Mädchen erneut, D, nicht faul, tut des-
gleichen. Und so fort.

Norwegen: Gerührt von der Liebe der beiden Man-
ner, nimmt sich das Mädchen das Leben, um nicht eine Freund-
schaft zu zerstören, die wertvoller ist als die Liebe.

Rußland: Da X und D sich nicht einig werden können,
heiratet das Mädchen inzwischen einen andern.

Afrik a : T und D heiraten gemeinsam das Mädchen und
ihre Schwester dazu.

Balkan: X und N machen sich gegenseitig das Mädchen
so schlecht, daß sie schließlich jeder eine andere heiraten.

Mexiko: X und D boxen um das Mädchen. Nachdem X
seinen Gegner halbtot geschlagen hat, verzichtet er naserümp-
send auf das Mädchen und überläßt es D.

U. S. A.: In diesem Fall haben die Männer nichts zu sa-

gen. Das Mädchen heiratet erst X. Nachdem es ihn zugrunde
gerichtet hat, heiratet es N, um auch ihn zugrunde zu richten.

Feuerla nd: Hier ist der Fall alltäglich und ohne Tra-
gik, da doch immer eine Frau auf zwei Männer kommt. B. F.
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